
Diıe oppelte Eröffnung Kunstwerke sınd, sınd 6S aber VOT em
Inhaltlıche Gründe, die den Vorspruchcha-des Salters rakter hervorheben Ps macht dıe „Jora
Jahwes“ ZU Thema, die hıer das DU  - schonsalm un als SCANT1  1C fixierte Wort Gottes, dıe „Heılıge

Verstehenshilfe für den Schrıiıf . meınt, für uUuNXNs dıe Bıbel Damıt wırd
dıe fünfgeteilte Tora, der Teıl der he-Umgang mıt Psalmen bräischen 1ıbel, ZU (ebenfalls in fünf Teıle

Vorbemerkung: Es wohl nıcht unbe- geglıederten Psalter? 1n Bezıehung gesetzt
dıngt des Glücks, den ubılar ber ahrzenhnn- Dıe mıt dem Psalter elernde un betende

aus der ähe erleben, WwWI1e 65 dem Ver- Gemeıinde, der VOT Gott mediıtierende,
ıhm rufende Eıinzelbeter werden ufmerk-fasser zuteıl wurde, festzustellen, in ıhm

begegnet INan einem unverdrossenen, tief- Sa gemacht, daß iıhr lıturgisches Wırken
Sschurienden Bıbelarbeıter, der aber nıcht e1- und ıhr Gebetsleben ohne die Verankerung
NC „papıernen Papst  0o unterworfen ist, SON- 1m schriıftgewordenen Wort Gottes undenk-
dern einem größeren ; dıent, Jesus bar sind. Während Ps die Verbindung ZUT

Chrıstus, dem Herrn und Lehrer der chrıft AFOTd herstellt, T1N. Ps ın der einer
Dıiıese christuszentrierte Bıbelarbei kommt „ausgeführten Überschrift“? dıe ematı
aus dem un mündet wıeder 1Ns Ge- des zweıten Teıls der hebräischen 1bel, der
bet Diıe beiden Dımensionen, das Wort und Prfopheten”: eın Miıt der Eınführung VON

der Herr der Schrift, tun sıch NUunNn auch iın den Jahwes „Könıg über den 10n  K wıird das Sin-
beiıden Psalmen auf, dıe wıe eine Doppeltür gCH und eien der Gemeıinde ın prophetisch-
den Zugang ZU „Gebetbuch der Bıbel“, eschatologısch-messianisches Licht g..

taucht.dem Psalter, eröffnen. Dıe nachfolgenden
Ausführungen azu sınd ber eine Zeıtspan- 1.3 Wenn dıe beiden ersten Psalmen WwW1eE

gewachsen, ıIn der auch das Gespräch mıt eine Doppeltür den Zugang ZU
dem Jubilar ihr Wachstum förderte Psalter eröffnen, dann ergeben sıch daraus

auch hermeneutisch ein1ıge Konsequenzen.
Die Bedeutung des 1Cc DUT, daß Ps und den ganzch Psalter

ZU Kontextenund VO  - diesem her A4dUuS$s-„Vorwortcharakters“ der gelegt werden mussen, sondern auch umge-ersten beıden Psalmen kehrt alle übrigen Psalmen stehen DU  -

Dıie formale Zusammengehörigkeit von dem der beiıden Leıttexte Anfang.
salm un! 1m masoretischen ext ist Sıe sınd „Programm“”“, un! dıe Lichtkegel ih-
daran erkennen, daß Ss1e VOT einer Samm- ICI ussagen haben 65 ffenbar dıe
lung von „Davıdspsalmen“ 341 mıt Aus- Schriftgelehrten, dıe dem Psalter seine letzte
nahme vVvon 33) ohne jede Überschrift ste- Gestalt gegeben aben, ewollt strahlen CI-
hen.! Das altjüdısche Mischnatraktat era- hellend 1ın dıe Landschaft der Psalmentexte

hıneın. elche Aussagen solche hermeneuti1-kot (9b) sıeht Ps und als Eıinheıt Au-
Berdem ist die Verklammerung Urc den schen Schlüssel ın der 1ur den Psalmen
eroiIinenden und abschlıeßenden Makarıs- Sind, soll eın Durchgang UrC den ext ze1-
INUS (F [ Z 12) SOWIeEe Stichwortverbindun- sCcCH UVOT aber och eine allgemeıne Beob-
gCcn (hagah L 2 Z * däräk und abad 1 6; achtung.
2! 12) bemerkenswert. Man den Psalter das „Gebetbuch

1} en olchen Formalıen, dıe nıcht der Bıbel“ (Bonhoeffer In weıten Teılen ist
vernachlässigt werden en, dael Psal- CI das Liederbuch der Gemeıijinde des g..

In einer mehNnrTriacC bezeugten Textvarıante Apg A 33 begınnt die Zählung des salters miıt Ps alt Ps ]
als (ungezähltes) Vorwort?
Dıiıe Gliederung des salters ın fünf „Bücher“ geschıeht mıt Hılfe der Doxologıien (Lobpreisformeln) Ps 4 ‚

T 89, 93i 106, 48; 150 (ganz)
SO Diebner, salm als „Motto” der ammlung des kanonıschen Psalters Dıelheimer Blätter Zzu
und seiner Rezeption ın der en Kırche 23 (1986). ach Seybold, Dıiıe Psalmen Eıne Eınführung,
Stuttgart 1986, 106 „habenel introduktorische Funktion, stehen ber 1m Abstand zueiınander (wıe
und Eınleitung)“. Ps se1l dıie Eınleitung ZUr Davıdspsalmsammlung 389 BCWESCH (vgl die Keckverse Z und
8 1f.)
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Nun aber Ende seiner Entste- Frage anhand des Textes ein wenig nachge-
hungsgeschichte dıe Voranstellung von Ps hen, ohne hıer eine gründlıche Auslegung
un! noch einen anderen Akzent. Beıide bıeten können.
Psalmen sınd keine Gebete oder Lieder. Ps
ist eine (streıtbare) Meditatıon eines „Dlet1l-
stischen“ en in der VO hellenıstischen 21 salm 1
Säakularısmus bedrohten Synagogengemeıin-
de ber gelıngendes Leben‘*, Ps dıe drama- Au Zur Form
tısch gestaltete „Hoffnungsvision“ der auf Dıe kunstvolle Gestaltung hat eine außerst
den Mess1askönıiıg wartenden nachexiıilıschen klare Struktur hervorgebracht. Diıe beıden
Jahwegemeinde>. In beiıden Fällen wırd ber Teıle Lal ehande spiegelbildlic!
Gott nachgedacht, also Theologıe getrieben, Sache/Bıld un Bıld/Sache, (ebenfalls
in Ps kommt Jahwe re Wort Ww1e in spiegelbildlıch geformt) zıecht dıe Summe.
einem Prophetenspruch. Das Ganze hat seinen reh- un! Angelpunkt

ist en Gott, also Menschen- in 3D es, WasSs ÖI tut, gelingt.“® Miıt
WO. das auf die nrede Gottes diesem Satz erreicht der Kontrast (von dem
Die Frage kommt auf, inwıefern dıeses mensch- der salm zwıschen der Selıgprei-
1C. Reagıieren auf Gott als Gottes Wort be- SUNg des äubıgen Toralesers und der Masse
zeichnet werden kann Sıe wird mıiıt der Vor- der sündıgen Frevler seinen Gıpfel Be1 g-
anstellung zweler Nıcht-Gebete dıe Eın- DNauecerem Hınsehen sınd noch weıtere Form-
gangspiforte des Psalters beantwortet. Auch schönheıten ın diesem Kunstwerk entdek-
das Reden Gott ın der ist auf seine ken Sein Verfasser muß eın sthet und
Weıise Wort Gottes, Was mıt dem kanon1- Fachmann der gebundenen Rede BCWESCH
schenSC des Psalters (wahrscheınlıch se1nN. Bıbelarbei und Verkündıgung, welst
nıcht allzuweıt entiernt VO der Kanonisıe- 6S diıeses Form „ „programm“ eines Torafifrom-
rTung anderer T-Teıule SOZUSagCH sSschr1ı  1C INnen Eingang ZU Psalter dusS, gewinnen
besiegelt wıird. Eınprägsamkeıt, WEeNN auf ihre Formge-

Auch der schrıftgewordene Psalter ist DU  > staltung Wert gelegt wird.
Gegenstand der frommen bzw. eologı-
schen Betrachtung, bezeugt 6S se1ın „ VOor- OFra
wort  .. Ps L auch in ıhm ıst dıe Stimme Gottes Der äubıige, der nach Ps einem g-

hören, sagt Ps Dıe rage der Lıturgıiker, lıngenden Leben findet, wıird auf dıesem Weg
ob InNnan ber Gebete predıgen darf oder ob Urc dıe „Tor  . bestimmt./ Sıe bıetet ıhm
man sıch darauf beschränken soll, sie nach- Lebenskrafift, Freude und Orıilentierung. Nun
zubeten, 1mM alten Wortlaut oder ın moderner ist „Iora  . iın einzelnen Psalmen (z ın den
Umschreıbung, ist damıt ebentfalls beant- „ Torapsalmen“ 19B; 19) WIeE 1MmM übrıgen

Das „Vorwort“ des Psalters bestimmt nıcht ınfach „Gesetz“ 1mM nomıistıischen
ihn nıcht DUr als ebet- und Liederbuch, Sınn, sondern priıesterliche oder propheti-
sondern auch als Predigtbuch sche Weısung, mündlıche Belehrung UrCc.

dıe „Weısen“ Sır 14, 20 13:; 20 . hest
sıch Ww1e eın ausführlicherer Ps un hat„Programmatische“ Züge nıchts mıt einer Buchstabenreligion tiunıIn salm und Auch siıch dıe Unterweısung bereıts auf

tecken in der „Doppeltür” des Psalters schr1ı  1C fixierte Worte bezıeht, ist s1e nıcht
Schlüssel, dıe uns Perspektiven für den Um:- Weıtergabe Von starren, unpersönlıchen FOr-
aDg mıt ıhm erschlıeßen? Wır wollen dieser meln, sondern kraftvolles Wort Gottes. I)as

Dıebner (s 7-4  n
Angesıichts des Vorwortcharakters VO Ps erscheıint mMIr diıeser Hıntergrun wahrscheinlicher als dıe alte
Interpretation als Königslıed beı Önungsfelierlichkeiten Zenger, Miıt meınem ott überspringe ich
Mauern. Eiınführung 1n das Psalmenbuch, Aufl 1988, 48{., 60f.
Kraus usleger folgen BH  R und BHS und verstehen den Satz seiner Parallelıtät Jos L, und aus
metrischen Gründen als Hınzufügung.
egen alle stiılıstiıschen Regeln hebräischer Poesie findet sıch 1m SYDNODNYMECN Parallelısmus von zweimal
„tora' Was manchen usleger hne textkritischen Tund veranlaßt, das zweıte „tora” andern.
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Fehlen solcher theologıschen Wiıssensver- der das Olfentilıche Leben durchdringenden
mıttlung, „Wiıssen tt .. hat Wolff „hellenıstıischen Weltkultur“‘“ 10 1m Hınter-
s1e genann(t, wirtft Hosea den aIiur zuständ\i1- grund Ps spiegelte demnach den ıinnerJüd1-
gCHh Priestern VOI Hos 4, vgl 8, aufge- schen Konflıkt zwıschen den Gruppen der
zeichnete Weıisungen). Lebendigen Wortcha- aus dem schriıftgewordenen Gotteswort le-
rakter hat die Tora-Unterweisung als amı- benden se:  1g1m und den, meıst der ber-
lıen- und Gemeıindebelehrung 1mM Deutero- schıicht angehörenden, resa‘ım wıder, dıe
nomıum (4, 39; 6, O; 30, 14) und ın der STa- dem aufgeklärten Lebensstil des Hellınısmus
zeıt Neh Im Psalter selbst ist „ LOra DUr zuneıgten.
78, 5.10 auf das Israel bezogen un och dıe Auslegung chießt Kurz, WEeNN
steht dort iın Parallele „Zeugnissen“ und s1e sıch mıt dıesem sozlıalgeschichtlichen Be-
„Bund” Der indıvıduellen Beschäftigung sche1d begnügt. Ps hest sıch nıcht W1e eıne
mıt der ora Jahwes, Ps hnelnd, kommt Kampfschrıift in kulturellen Auseinanderset-
Ps 94, 12 nahe. Psalmenbeter en also eine ZUDNgCH. Er ist dıe posıtıve Schilderung eines
persönlıche Beziehung ZUT Ora Sıe rfahren einzelnen, WeNnN auch typıschen, saddıgq, der

ın Wort und Gemeinde Jahwes ause istrung und Bewahrung durch S1e (Ps 38 1),
und immer wıeder außern Ss1e ihre Freude Ihm wırd dıe dıffuse Masse der Frevler g_
ıhr (Ps 119, Wenn also in Ps das genübergestellt, VO denen nıchtglwırd,
Torastudıum beschrieben wırd und WeCeTI Was S1e tun oder nıcht iun Ihnen wıird eigent-
sıeht da nıcht den VOT sıch hinmurmelnden, ıch DUr iıhre Nıchtigkeıt VOT Gott besche1t-
mıt dem berkörper wıppenden jüdıschen nıgt: S1e sınd „Spreu“.!!
Gläubigen VOT sıch ann Siınd alle dıese Wenn Ps „Vorwort  06 ıst, ann äßt er se1n
genanntien Inhalte VonNn ora mıtzudenken. Licht auch auf den Gegensatz „Frommer.

Wıe groß auch immer der Umfang der He1ı- Frevler“ 1m gaNzch folgenden Psalter fallen
lıgen Schriuft ıst, dıe dem Gläubigen VoNn Ps und ammelt umgekehrt dıe dıesbezüglıchen
vorliegt®, S1e ist aft der Zusammenfassung ussagen der einzelnen Psalmen 1ın seiner
Urc. das Stichwort ora die Gesamtheıt des Beschreibung des Kontrasts.
offenbarten (Gjotteswortes für iıhn Dıe We1- Eınes der IThemen, das den Psalmenleser un
SUNg Jahwes ist auch in ıhrer schrıftliıchen -beter meısten beschäftigt, ist dıe Gegen-
Fassung (jottes lebendige Stimme, eıne überstellung, dıe Auseinandersetzung, der
schöpferıische Macht, die sıch aus der Verin- ampder Psalmenverfasser und -überlıiefe-
nerlıchung entfaltet (Ps 4 9 vgl Jer A 33) ICr mıt den „Feinden“. Diıe Feinde werden

€e1 mıt vielen verschıedenen Ausdrückenund ann wiıichtiger wırd als jeder materiıelle
Wert (Ps 119, 72) bezeıchnet, dıe hiıer nıcht alle genannt WCI-

den können. Wenn INan indıvıduelle Gegner
21 Die Gegenüberstellung des Frommen un! dıe feindlıchen Völker 20]1m) Ill-
und der Frevler mennımmt(t, kommt INnan aufSagc un! schre1-

Der mıt der ora beschäftigte Mensch VON be 135 Psalmen, dıe eine Konfrontation mıt
Ps gehört ZUT „Gemeıinde der Gerechten“ fteindlıchen Kräften oder Personen enthal-

Zl deren „Wegwekennt“, freudıg ten.!2 INnanl den Psalter deshalb e1C als
wahrnımmt und anerkennt. Miıt dieser Ge- „Kampf{flıederbuch” bezeichnen kann, WwW1Ie CS
meınde ist sıcher dıe „nachexılısche ahwe- Dıebner tut!® ist bezweıfeln, da der unter-
gemeinde“? gemeınt, dıe sıch dann 1n der sch1e‘  1C. Schärfegra: der Auseınanderset-
Hasmonäerbewegung ZUT Gemeıinde der ZUDNgCH und der „Sıtz 1m en  . der einzel-
Chassıdim weıterentwickelte. Wahrschein- DeCN Psalmen Anlaß weıteren Dıfferenzie-
ıch ste. der Konflıkt der Joratreuen mıt geben.

Auf alle ist aufTund des orwortcharakters VO'  - Ps der Psalter. sıch den nahezu
fertigen Kanon der eıle davon handelt, äng! Von der Datiıerungsmöglıchkeıit des Psalms
Vgl Stiegler, Dıe nachexiılische HWH-Gemeiıinde iın erusalem eın Beıtrag einer alttestamentlichen
Ekklesiologie, Dıiss. 987 masch.).

Zenger (S.
Dıie Trage, ob sıch In eın innergemeindlıches der das eschatologıische Gericht handelt, MUu.
1ler usgeklamme: werden.

12 Dıebner (S. 35f{.
13 ebı  A . %}
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In 45 Psalmen ist der rasa /Frevler bzw. ste verlıert und keinem Ziel Das
das Ergebnis se1nes frevelhaften Treıbens, Leben mıt Gott aber führt Man
dıie räsSa mıt denen sıch das „Ic Ooder „Wır kann auf diesem Weg ‚gehen “ „stehenbleı1-
des Psalms konfrontiert sıeht Da wırd iın der ben  “ un sıch darauf „nıederlassen“
ersten Person gesprochen, Gott Beendii- l), während das auf dem Weg der Frevler,
ZUuNg des Kampfes %, 0), Befreiung ( L Sünderun Spötter nıchts führt. Am Ende

gerechte Vergeltung (109, 1—20) und vieles des Weges angekommen, wird INlan „au{fste-
andere mehr gebeten. Dıe Auseinanderset- hen DZw. bestehen“ oder nıcht Den Weg be-

dieZUNg geschıeht weıthın VOT Gott, stehen oder vergehen: darüber sagt auch der
„Kampfsıtuation“ ist das In der pole- Bıldgegensatz Baum/Spreu AaQus. Der
mischen Klage VOT Gott über dıe Feiınde Weg 1er der Wasserweg, eın Bewässe-
kann Gott selbst als der Gegner erscheıinen, rungskanal, Nıl un Euphrat üblıch, 1mM
der £.. Bekannte, erwandte un ach- Jordantal bekannt!*) verwurzelte aum be-
barn ZU Konflıktpotential für den Beter zıieht seine Nahrung aus dem lebensspenden-
macht (88, 9.19) den Wasser und bringt deshalb ın schöner

Der Kontrast zwıschen den Frommen und Regelmäßigkeıt TUC| Der mgang mıt
den Frevlern 1ın Ps bündelt dıe Auseıinan- dem Wort Gottes ist eın Lebensvorgang, e1in
dersetzung mıt Gegnern un bedrängenden organıscher Prozeß, WI1IeE INnan für Weg auch
Sıtuationen, WIE sS1e dıe Psalmen 1im Lichte kann. Wo ist dagegen die Spreu? och
Gottes führen, ın weısheıitliıch-belehrender heute kann INan neben einer modernen Auto-
Weıse. achlıc. wıird In Person der saddıq bahn 1m Orıient Nomaden, hınter dem Zeilt
(31 Psalmen sprechen Vvon ıhm bzw VO ıh- das Auto parkend, ihr Getreide wortfeln SC-
nen) der offensichtliıchen ehnrhe1 der TEV- hen Dıe Grannen und Hülsen werden VO
ler enigegengesetzti, allerdings wıederum Wınd sonstwohiın Da ist nıchts
nıcht trocken-sachlıch, daß Cr nıcht mıt mehr 95  rın es hohl, hılf- und offnungs-
einem parteınehmenden Glückwunsch be- los
aCc würde Das klıngt, als ware dem Weg des TOM-

Der ückliche „Bıbelarbeıiter“ 1mM orwort MCCNH, der 1m Wort Gottes und ın seiner Ge-
des Psalters stellt also mehr dar als einen meınde Hause ist, eine Erfolgsgarantıe
Angehörıgen einer chassıdiıschen Gruppe, eingebaut. Wenn WIT den orwortcharakter
dıe sıch 1m Kampf mıt den säkularısıerten Von Ps berücksichtigen und ach dem
en der hellenistischen eıt iıhrer Haut „Weg“” 1m übrıgen Psalter fragen, wırd Je-
wehrt Er 1st der nbegrı aller ihres doch einem olchen Kausaldenken gC-
Eiınstehens für Gottes Wort und aC Ange- beugt In den Psalmen ist der Weg der TOM-
feindeten 1m Psalter und heute Diese An- men angefochten VOoON „Netzen“ und 99  -
eindung schl1e Polemik und Apologetik, len  ® dıe die Gegner legen (140, 6; 142, ESs
Auseinandersetzung un Streıt e1n, dıe aber ist ihre Erfahrung, daß sS1e auf dem Weg Got-
1m wesentlichen VOI Gott 1mM Ta- tes 1Ns tolpern kommen (7/3; 2); weıl sS1e den
SCH werden und Von Ps versachlıcht WeeI- erfolgreichen ensweg der Frevler sehen
den Werel auf der Seılite des Wortes und 73 ZX% dıe WwWI1ıe die Eıchen unerschütterlich
der Gemeinde Gottes ste. darf des Glücks stehen scheinen. Bıs s1e den Weg ZU  3
der Zukunftsgew1ißheıt versichert se1n. Se1in Heılıgtum Gottes nehmen und erkennen, WwI1e
Lebensweg wıird sıch nıcht 1m weglos Nıchti1- vordergründig dıe Kausalkette iıhres Den-
gCH verlieren. kens und Ww1ıe schlüpfrıg und unfallträchtig

der sıchere Weg der Frevler ist (73 8f.) Der
Die Weg-Parabel Weg „nach dem Rat Gottes“, mag fl auch

Das eglückwünschte, gelıngende Leben kausaler Logık wıdersprechen, endet nıcht
des Bıbelarbeiters In der Gemeıinde der ]äu- 1mM Weglosen (L Z8f.)
bigen wırd 1m Gleıichnis des eges arge- SO preist der Vorspruch ZU Psalter nıcht
stellt. Der Weg der Suüunder Dzw. Frevler ırgendeıine Erfolgslogik frommer Normener-

1.6) dagegen ist eın Un-Weg; denn Was ist füller d sondern das uCcC des eges mıt
das für eın Weg, der sıch 1m Sand der WUuü- Gottes Wort und Gemeinde. Olcher Wal

vgl S5Dr 5’ 16; 24.
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historische Instıtution des vorexılıschen Is-dann auch der Weg mıt Jesus Chrıstus WIC
ZU Markenzeıchen der JUNgCN Chrısten- raels Aber zumındest CIN18C KöÖöni1igspsal-

gemeiınden wurde  Apg 9 19 23 24 14 22} men“!/ en viel Blıckwiın-
kel als diese Rückwärtsperspektive nämlıch

azıl den prophetisch-eschatologischen der auf
Ps stellt den Psalter für unXns den kommenden Davıdskönıig bzw ess1as

C100 Licht Er läßt ıh Siınne gerichtet 1st Wenn sıch dıe „Könı1igspsal-
„relecture“!  9 Wıederlesens InNenN ausschließlic und alle aufden VCIgaNDN-

Gesichtspunkten als Buch der DCISON- Ablauf Königsrituals!® Jeru-
lıchen Andacht erscheınen, .„dIie sıch der salemer Hof bezögen ann muß dıe rage
ora zuwendet“‘“16 So erfährt das ebet- und beantwortet werden WalIUum S1IC ach dem
Liederbuch sraels C1NC Erweıterung SC1INCI usammenbruch der Monarchie och g_
Bedeutung Was einmal persönlıches und g_ sammelt gebetet un! dıe Endfassung des
meıinschaftlıches Gottesdienst Psalters aufgenommen worden Siınd Nur aQus
DZW lıturgisches Liıed oder eiler WAar kann Pıetät gegenüber dem dahıngegangenen KO-
NUu Sınne der indıvıduellen Bıbelarbei nıgtum Vvon Jerusalem? der doch dus tiefer
verwendet werden mgeke VO der lıegenden Gründen? ach Westermann hegt
Fülle der salmenınhalte wıeder der tTund arın daß S1C „aufden
Licht auf dıese Andacht ber das NUuUnN VCI- Önıg der Zukunft gedeutet wurden“ 19 DIe-
indalıche Heılıge Schrift gewordene ebendi1- SCI prophetische Zug 1st aber (mındestens

CIN18CDH VO ıhnen) schon von vornhereınWort Gottes das gebeteten BCSUNSC-
DNCDN un! meditierten Menschenwort vorhanden un! nıcht erst Zuge der Deu-

tung hinzugekommen Zu ihnen gehört S1-
CNerTIiıc Ps Er 1st NıCcC. Ausdruck Vvon

salm ausländıschen Hofzeremonıien übernomme-
DeCN (unangemessenen) Überlegenheı1utsgeba-

Zur Form Gattung und Entstehung ICS des erusalemer Ön1gs ber dıe Herrt-
Dıie Könıigspsalmen denen Ps scher der Welt un sondern vermiıttelt

ezählt wırd bılden keiıne Gattung mıt über- eher das Hoffen der bedrängten nachexılı-
einstımmenden ormalen Merkmalen S1e schen Gemeıuinde aufden VO Gott eingesetZ-
werden genannt weıl ihnen VO Könıiıg ten kommenden Mess1askönıig. Der Vertfas-
(20 D 45 26 12 Fa 1), Könıi1gs- SCIT enn atl exie und Tradıtionen WIC dıe
sohn (72 1), Jahwes Könıi1g DZw Gesalbten Überlieferung VO davıdiıschen Könıgtum
(2 26 18 243 89 52 132 10) Jahwes O oder VO we.  eg )), aber 6L

verwendet S1IC nıcht rückblıckend-erinnern:ec| (89 51) dıe ede 1st 1e6sESs Reden
VO Önıgtum 1st NUuU  - längst nıcht kon- oder kultisch-vergegenwärtigend sondern
kret WIC den realıstıschen eschıchtsdar- WIC dıe gründlıche Sprachanalyse erg1bt
stellungen der Samuel- KÖn1gs- un! Chro- eschatologısch-vorausschauend Mıt Ps hat
nıkbücher oder den Bezugnahmen der Ps außer den oben angeführten erk-
Prophetenbücher Man kann natürlıch dıe malen dıe mahnend-belehrende SCHICIN-
Aussagen der Psalmen ber das KOönıgtum Sa (ım 10— 12) uberdem sınd dıe
auf dem Hıntergrund diıeser eschıichtsbü- beıden Aramaısmen (ragas Fa
cher verstehen versuchen 1egt 6S doch vorexılıschen KÖönıgspsalm nıcht
nahe eciNenN WEeNN VO Önıg geredet erklärbar So könnte dıe Entstehung von Ps
wırd ann bezıeht sıch das aufdıe einmalıge auf äahnlıchen geschıchtlıchen ınter-

e V| Reıindl Ps und der S1177 Leben des salters, TheolJB Leıipzıg 979
16 Westermann, Ausgewählte Psalmen 984 205
17 V; Zenger (s 48{.
18 Man hat A0 Krönungsfeıier DZW. deren Gährlıch) wıederkehrenden edenktag gedacht Rad,

Das judäische Önıgsrıtual, ders., Ges. Studien 1971, 205-215
Westermann, Der Psalter, Aufl 1974,

20 Rad, rwägungen den Könıgspsalmen, Zur NECUCICHN Psalmenforschung (hrg
Neumann) 1976, 176-184
SO schon Wellhausen 898 (The Book ofms, 164), eute wıeder Bardtke, Becker, eißler,
Loretz, Zenger
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grund sehen se1in WwIe die VOoO Ps Gegen schiedenen Vorstellungen, Motive un Bıl-
dıe polıtıschen Unruhen, vorstellbar ın der der sınd nıcht hundertprozentig aufeinander
Perserzeıt, aber viel tärker ın der Alexander- abgestimmt, Von einer Norlegien-
und Dıadochenzeıt, und den Anspruch des artıgen Aneinanderreihung der Teıle SDIC-

chen kann. *4 Dıese aSsOzlatıve der ext-hellinistischen Königtums auf „Gottessohn-
schaft“, dıe realıstisch gefeılert, 1C dar- komposiıtion hat sehr Eiıgenständiges,
gestellt und rıtuell gespielt wurde, wurde der spricht aber nıcht die Einheıitliıchkeit
wahre „Gottessohn“, sraels Mess1iaskönig, des Jlextes So wırd Ps heute als eın ext-
als bevollmächtigter Beauftragter des Königs G VA aufgefaßt, das ZWAaT auf alte Motive
we VO seiner edrängten Gemeıiuinde be- aus der Königszeıt zurückgreıft, aber ohl
zeugt Der sıch 1mM Seleu  enreıich noch stel- VO Anfang SCHNr1  1C. abgefaßt worden

ist.2>gernden Not der Gemeıinde entspricht die
eschatologische Perspektive des Ornge-
richts Gottes und der bergenden Zuflucht be1 227 Die Zeıtperspektiveihm ®2 Es ist aber dem Text, der uxns h1isto- 1A3 Der iın rageform abgefaßte Be-
sch Konkretes vorenthält, nıcht AaDgCMCS- richt ber dıe Völker und Regierungen
SCH, eın konkretes Datum WwW1e dıe robe- 1—2) mıt dem Zıtat ıhres Beschlusses
rung Jerusalems durch Ptolemäus 3) beschreibt nıcht einmalıg Vergangenes,
für seine Entstehung zuzuweisen.? sondern immer wıederkehrende, ın ergan-

Durch dıe Zusammenstellung der über- genheıt, Gegenwart un Zukunft vorkom-
schrıftslosen Pss un ZUT programmatı- mende Verhaltensweıisen, also eiwa „ War-
schen Eröffnung des ganzch Psalters, als sınd dıie Völker immer unruhig und dıe
Doppeltür mıt den beiıden Schlüsselthemen Natıonen sıch ständıg vergeblich
der nachexılıschen Gemeinde, ora un auf?“
Messıas, ist Ps aber unabhängig Von seiner 4—6 beginnt dıe andlung, dıe auf dıe
Entstehungszeıt dıe mess1ianıiısche Bedeutung Zukunft gerichtet ist Das „dann ın 5a
zugewılesen. Dıeser Bedeutung ste CT 1C. nach VO: un 6S wiıirkt gleichzeıtig

der Spiıtze des salters, der großen Teı1- als Eınleitung der Gottesrede iın 6, dıe da-
len aus JTexten besteht, dıe dem amen UrC. eın zukünftiges Geschehen ankün-
„Davıd“ rangleren. Der Davıd-König VO  > digt „Ich werde meınen König eingesetzt ha-
erusalem aber ist der Prototyp des nach dem ben  .
x 1] mess1ianıschen KöÖöni1gs der 79 Der Zionskönig, der in Zukunft
Endzeıt 2 Sam f 11b I5: Sach 9, 9f.) eingesetzt werden soll, kündıgt eine rklä-
Dıeses Verständnis von Ps soll DU  — noch Tung („Ich 11l bekanntgeben“), dıe sıch
kurz seiner Sprache un seinem Inhalt auf das zukünftige Reden Gottes ın 51.
erhärtet werden. zurückbezıeht. Da nıcht gesagt wird, daß sıch

dıie ın angekündıgte Einsetzung schon
Za Sprachanalytische Erkenntnisse verwirklicht habe, bezieht sıch die Jahwe-

Der echsel VO verschıedenen Redefor- rede ın 70  Yo' auch auf Zukünftiges.
INCN (Frage, Berıicht, Erklärung, Ermahnung) 10—12 Der Appell, der ffenbar nıcht
und andlung ergeben eine reichhaltige rhe- mehr Rede Jahwes se1n soll (s 1), zıielt auf
toriısche Gestalt, dramatiısch, fast alladen- dıe unmittelbar bevorstehende Zukunft der
haft anmuten: Dıe Struktur des Textes wırd ın 148 Genannten. Wenn dıe Erwartungen
VO Parallelısmus embrorum beherrscht ihr Verhalten (Einsicht, Lernbereıitschaft,
Meinungsverschiedenheiten g1bt 6S DUr be1ı Verehrung un: Dıenst ahwes) sıch nıcht CI-
dessen „Uberhang“ iın 2b.7a 12b Dıie VOI- füllen, wird der iın angekündıgte Zorn

22 Das Psalmenmotiv des Völkeraufruhrs (46, 48, V! Mı 11) kehrt später als Bıld der Endzeıt 1M
apokalyptıischen Schrifttum wieder (4 Esr 9, 4» äth. Hen 99, 100, Z Apk Bar 48, P Sıb 111

23 Zenger, „Wozu osen dıie Völker Beobachtungen ZUT Entstehung und Theologıe des Psalms, 1n:
Haag/F.-L. OssiIe. (Hrsg.), Freude der Weısung des Herrn, Heıinrich Groß, Aufl 1987, 508
Florilegien 1m Psalter weıst Becker, Wege der Psalmenexegese, 977 (Kp. AI „Frömmuigkeıtlıche Psalmen:-
deutung”) ach.

25 Mehr Informationen dıesbezüglıch biıeten die Aufsätze VO  — retz, Diedrich, De1ßler und Maıberger In
Schreiner (Hrsg.), eıträge ZUT Psalmenforschung (Ps und Z 1988, 9-151
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sich „1N Kürze‘“26 verwirklıchen. In diese KOön 11 (besonders vgl ( Ihr 23
nahe Zukunft sınd aber auch die Orer bzw. VOT, dıe aSSOZ1atıv ın dıe Hımmel-Erde-
eser des Verfassers mıt eingeschlossen. Raumvorstellung VO  ‘ Ps eingebaut werden.
„Der Psalmıiıst wendet sıch ZWaTl formal 0—12 geben als allgemeine elehrung
dıe Könige der Vöhker, aber dadurch wıll Cr der Völkerwelt VO 1—3 keinen spezıielleren
seiıne Hörer auf das möglıche künftige TIun als dıe Das a  We dienen“
Jahwes hinweisen und Jahwes aCcC ber 11, der „Weg“”, der sıch „verliert“ (vgl
dıe Könige und Völker ndtun un seine Ps 1) und der „bald entbrennende Zorn  ba

12 enken Nun ffenbar Von dem weltwe1l-Zuhörer ermutigen.“4/
Dıie Zeıtperspektive des lextes läßt sıch ten Geschehen aufdıe Situation der Gemein-

folgendermaßen zusammentfassen: Den de zurück, dıe der salm ansprechen wıll
ständıg sıch 1m Aufruhr befindenden Völ- Durch die Selıgpreisung wıird dıe Gemeıinde

dann ıre erreıicht. Sıe wırd als (Gemeijindekern und Regjierungen wıird mıiıt der Ankündi-
ZgunNng eines bevorstehenden Redens (Gottes „auf der Erde (sott“ glücklıch geprie-
und des andelns UrTrC seinen bevollmäch- SCH

tıgten Gottessohn-König über 103 begeg- Dıe eıt- und Raumbezüge des Textes wel-
net, auf das sıch auch dıe Orer bzw Leser SCH Ps als eine Eıinheıit ausS, iın der „propheti-
des Psalmes einstellen sollen. sches Wıssen“ eines visionÄären Zeıitdeuters

Durch dıe abschließende (zeıtlose) elıg- Wort ommt, das altes, auf das erusale-
INeT Könıgtum bezogenes Gedankengut aufpreisung (nıcht als Anrede, sondern in der

Person) wird Ps mıt Ps einer gedank- weltweıte polıtısche Perspektiven ausdehnt
lıchen Einheıt zusammengeschlossen. Der
lückwunsch gilt den esern der ersten be1- D Inhaltliche Schwerpunkte
den Psalmen un: des gaNZCH Psalters. Sıe In das a0os der unruhıgen Völker und
sınd glücklıch preisen, WCLN s1e iın ottes Regierungen wırd we ın naher Zukunft
Wort und Gemeinde Hause sınd un ihr UrTrC| seinen Von ıhm einzusetzenden ell-
en auf dıe Herrschaft des kommenden den „Könıg über Zıi0n eingreıfen.
Mess1asköni1gs einstellen. Während we selbst gelassen lachen, ann

aber auch dıe Völker IT! ın Bestürzung
2 A aume und Orte verseizen kann, geht 0 auf rden einen

1R benennen dıe Erde als Schauplatz Weg Seine Reaktion auf dıe Auflösung der
der Völkerwirren. OÖrdnung ist nıcht dıe definıtive usrot-

4—6 ist 6S „der 1m Hımmel ohnende  . tung seiliner Gegner, der „Erdenkönige“. Der
der re: und handelt. Wenn INaln die TapO- fern 1m Hımmel achende und zürnende
sıt1ıon ‘almıt „über“ wıiederg1bt und nıcht mıt (Gott wıird och einmal se1ın Wort ergehen
„auf®, ann wird aus dem Hımmel dıe FEın- lassen 5 Es besteht ın der Einsetzung des
seizung des Könıi1gs über den Herrschaftsbe- „Gesalbten“ über den Zi0n, dıe Miıtte der
reich Zions angekündı: Welt, von der aus der Messıaskönig DUn se1-

7—9 enthalten keiıne Ortsangaben außer nerse1its das Wort ergreifen wird. Dıeses Wort
der Erde als Zielraum für dıe Herrschaft des bezeugt seine CC Verbundenhei mıtwe
Mess1askön1gs. Es wırd auch nıcht gesagt, als „Gottessohn“*?, seine evollmächtigung
sıch dıe Deklaratıon der „Bestimmung Jah- un:! Beauftragung ZU Herrn ber die Völ-
wes  ban abspıe Nımmt MNan diıesen Satz als ker der Erde mıt Bıldern aus der einst in
Fragment einer Ansprache des erusalemer Jerusalem konkreten un aus dem Aus-
KöÖönıgs beı se1ner Thronbesteijgung oder e1- and bekannten Welt der Hofzeremonıien,
D  3 königlichen „Zionsfest“?8 dann g1ibt das aber auch ückgr1 auf dıe Eıinrich-
der ext selber nıcht her. Eher lıegen er1n- iung der Priester- und Prophetenbefragung
nerte Motive aus Texten Ww1e Kön 1, 331 8)

26 kim‘at ist 1m Textzusammenhang emporal, N1C! mMOoO| „Jleicht“) gemeınt.
23 Diedrich, salm UÜberlegungen ZUT Endgestalt des Psalms, ın Schreiner aaQ0 38
28 Kraus, Psalmen 1, BKA X  9 ® Aufl 1978, 146

Nur der Önig darfwe als „meın ater‘ anreden (Ps 89, 273 sSsons gıbt dıese Anrede Gottes 1mM Psalter
N1C| und 1im übrıgen DUr als kollektive Anrede UrC| das Olk Jes 63, 16; 64, Jer $



we greift nıcht mehr WI1Ie einst 1mM Heıli- D Ps Im Judentum und Neuen Testa-
menlSCH Krıeg 1re. Urc seine dıe Feiınde VCI-

wırrenden Maßnahmen e1ın, das ortmate- Die messıianısche Auslegung des zweıten
ral aus den längst VE  NCn ahwekriegs- Psalms finden WIT schon 1m Judentum des
zeıten dıent ZUT Verdeutlichung se1nes ersten Jahrhunderts CAHrn:; un! ZWal ın den
Eingreifens Urc. den Gottessohn-König, VO pharısäischen Kreisen verfaßten, UTlI-

„damıt Jahwe) nıcht zurnt“ 12) Es ist WIE sprünglıch hebräisch geschriebenen, aber DUr
in Ps Der sıch in der Feuersglut des Ornes ın Griechisch un! yrısch erhaltenen „Psal-
ottes verherende Weg ist eigentlich eın Un- mMenNn Salomo.  K (1 zıtıeren Ps
Weg FEın begehbarer Weg angesıchts der 1m mess1i1anıschen ınn Der 1dTrasc. Te-
Herrschaft des kommenden Königs ist DUr hıllım hat VOT em dre1 tellen des ZWEI1-
der, Vernunft anzunehmen un sich VO ten Psalms mess1ianısche Auslegungen g_
Wort Gottes und se1nes Gesalbten elehren ammelt dem „Gesalbten“ Z dem

lassen. „heute habe ich dıch gezeugt  .. A das auf
Ps ist nıcht eine Beschreibung ZC- dıe eltene Vorstellung VO leıdenden Mes-

NneTr Zustände eiıner bedauerliıcherweise s1as bezogen wurde, und be1 dem „Fordere
tergegangenen monarchıschen Gesellschafts- VO mir  06 R0 Interessanterwelise ist in der
ordnung, sondern dıe prophetische au rabbinıschen Literatur für das „meı1n König“
des endgültigen Eingreifens (jottes UrC| sel- und das „me1ın h“ eın eleg
NeEN mess1anıschen Köniıg ın dıe un.  aren einer mess1i1anıschen Deutung finden, W1e
Zustände dieser Welt 1C| Vermittlung das übrıgens auch für Sam f gılt. Der
VoNn historıiıschem un! relıg1ıösem Sachwissen Gedanke eiıne Gottessohnschaft des Mes-
ist das Zıel dieses Psalms, sondern die An- s1As wırd abgewehrt: „Gott sagt nıcht ‚Ich
kündıgung des bevorstehenden andelns habe einen ohn‘, sondern ‚Du bıst WIeE eın
(Gottes durch seinen Gesalbten Diese An- Sohn für mich‘, w1ıe der Herr dem
kündıgung wıederum ist das Argument für Knecht sagt ‚Du bıst mir 1eb w1ıe eın
den Appell dıe eser des Psalms, Ja, UTrC| ohn  ... Ps Z Damıt wurde
den Vorworticharakter, des SAaNZCDH Psalters, der Trennungsstrich ZU Gottessohntıitel
Gott in der Haltung des Vertrauens ehren Jesu SCZORCH.
un:! dıenen. Dıe Zukunfsschilderung VoNn Ur Ps 1m en Judentum unter
Ps ist also keın Selbstzweck, sS1e geschıeht Vermeı1idung des Gottessohntıitels noch INCS-
nıcht ZUT Befriedigung eschatologischer Neu- s1ianısch ausgelegt, lehnte das dıe mıiıttelal-
gjer oder gal Von Rachegefühlen der Ge- terlıche Synagoge ab Raschı i} Jh.), dıe
meınde dıie „Völker Erdenkönige... christlıche Interpretation abzuwehren. Der
un! Würdenträger“” 1f.) Sıe nıcht salm wurde auf Davıd oder einen anderen
auf dıe „Endkatastrophe“, sondern wiırbt für hıstorıschen König Israels gedeutet. Be1 Rab-
einen Weg der Einsıicht un rnfähıigkeıt be1ı bı Davıd mMC finden sıch
den Großen der Welt. Eın olcher frıedlicher antıchristliche Exkurse ZUT Bekämp-
Weg alleın ist der usweg, der dıe Völker A4dus fung der chrıstologischen Auslegung.
iıhren Sackgassen herausführt. Er ist jedoch Im gehört Ps den me1lstzıtierten
nıcht finden, ohne daß da Menschen sınd, Psalmen: hne das „me1ın h“ be1ı der
dıe Gottes „Könıigsherrschaft“, vermittelt Taufe Jesu und in Heb { 28 wırd ZWO Mal
Urc. seinen „‚Sohn‘. anerkennen. Eıinsıcht auf ıhn zurückgegriffen, davon alleın acht
un: ernfähı  eıt werden eilvo erst Urc Mal ın der Of{ffb Der prophetisch-eschatolo-
den „vernünftigen Gottesdienst“ Röm 12 gische ar‘  er des Psalms wurde Vvon der
99 Ehre Gottes, des ater'! Z Of.) Jungen Christenheıit in voller Kontinuintät
Dıese Zukunft kann Jetzt schon beginnen, aufgenommen, sS1e ist darın dıe legıtıme 1le-
und ZWal der chaotischen Weltzustän- stamentsvollstreckerın der nachexıilıschen
de, dıe den bedrohlichen Zorn Gottes her- Jahwegemeinde und ihrer Intention, dıe
vorrufen; denn das eıl beginnt damıt, „sıch Psalmen lesen. TEeLNC markıert dıe chrı1-
be1ı ıhm bergen“ 12) stologische Deutung, dıe oberster Grundsatz

Näheres beı Maıberger, Das Verständnis Von salm ın der Septuagınta, 1m JTargum, ın Qumran, 1mM
en udentum und 1m Neuen JTestament, in: Schreiner (S. 25} O05ff.
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der ersten chrıstilıchen Hermeneutık des WCR der Völker 1m Lichte des Christus und
Wäl, auch dıe Irennung VO Weg der Jüdı1- se1nes Wortes gesehen werden.
schen Exegese Der Anfang des Hebräerbrie-
fes ist für diıese frühchristliıche salmendeu- Christian Wolf,
tung eın eindrucksvolles Beıispiel. Apg 4, 25—28 Gazertstraße 11
ezieht dıe chrıistologische Aussage auf dıe ZHamburg Y()
aktuelle polıtische Lage und die Verfolgungs-
sıtuatıon der Gemeıinde, während sS1e in der

endzeıtlic. ausgerichtet ist.
Dıe es überragende Bedeutung aber CI-

hıelt Ps in der Christenhei dadurch, daß e
eiıne erstrangıge Quelle für die Hoheitstitel
Jesu, „Sohn Gottes” un „Messıas Chrı1-
stus)“ wurde Dıe chrıistologische Deutung
hat einen wichtigen hermeneutischen Schlüs-
se] für dıe Psalmendeutung gelielerT.

Dıe weısheıtlıche Mahnung der etzten
dre1 erse, dıe das nıcht aufgreift, äßt
jedoch eine weıtere Auslegungskomponente
Z nämlıch dıe der ethischen Mahnung, ın
die der Psalm mündet. Hıer äge dann
der spezıelle alttestamentlıche Beıtrag ZUT
chrıstlıchen Botschaft VO Ps

Schluß
Wır kommen ZU Ausgangspunkt uUuNseIcI

Überlegungen zurück. Ps und eröffnen
den Psalter, indem s1e ihn nıcht NUuTr als Ge- Danach ı das Ite Testament nicht
bet- und Liederbuch sraels verstehen lehren, eın in sich selbst ruhendes und aus sich

selbst auszulegendes Buch Es gleicht NICsondern als schrıftgewordenes Reden (Gjottes
und Botschaft VoNn seinem ess1as. Der einem Mann, der zurückgelehnt 1mM Sesse]
chrıstlıche „Bıbelarbeıiter“ findet 1m „FOor- ruht, sondern eher dem, der gespann Wal-

schen ın der Sch des Psalters einem tend mit vorgestrecktem als dasteht Es
1ST eın wartendes Buch, interessierglückenden en un stößt auf dıe Bot-

schaft VO Chrıstus, dem CI als dem gekreu- Fortschreiten der inge auf 21n Got:
zıgten, auferweckten und wıederkommen- teshandeln So lauschte 25 seANnsucC  1G
den Jesus egegne iıst In die Jahrhunderte hinein und schaute aus

Wenn uns 1mM Psalter dıe verheißende und auf die messianische Vollendungszeit Als
gebietende Stimme Gottes auf diese Weise aber der Messias Jesus erschien, wurde
entgegentönt, annn äßt schon das „ Vorwort“ ebhaft, lic  o  9 mMac und erwachteerkennen, Wwıe „vıelfältiıg und auf vielerle1
Weıse“ Heb F das geschıieht. Da bedenkt seinem eigentlichen Dienst, WaTl doch

dieser Jesus schon immer seıin verborgenesPs mehr den Lebensweg des einzelnen un!
Ps den Weg der Völker Da ist Ps das Ihema GeEWESEN.
„ethiısche“ und Ps das „prophetische“ Vor-
WO des Psalters.?! Entscheıiden 1st, der ohl In Staunen, daß Gott redet,

Oncken Verlag Wuppertal und Kasselindividuelle Lebensweg und der Geschichts-

Delıtzsch, Dıe Psalmen, Aufl 1873, 62

33


